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.jede einzelne Speise in Begleitung einer gereimten Rede aufgetischt
wird. Nach dem Essen folgt der Tanz, welchen Braut und Bräutigam
mit dem „Brauttanz“ eröffnen, wobei sie oft heimlich mit einer
Schnur an einander gebunden werden. Nach Mitternacht wird der
Braut die „Haube“ aufgesetzt; man nimmt ihr dabei die Bänder
aus den Zöpfen und nestelt sie zu einem Schopfe zusammen.

i7. Hahn aus der Tonne werfen. 1 )
III. Hahn aus der Tonne werfen (Hän ut de Tünn smieten) war einst

ein in Dithmarschen weit verbreitetes Volkfest und ward gefeiert in
Delve, in Feddringen, in Süderheistedt usw. In eine Tonne steckte

 man einen lebendigen Hahn, bängte die Tonne dann zwischen zwei
Pfählen an einem „Reep“ auf und warf von einem bestimmten Maale
aus so lange mit Knitteln darnach, bis die Tonne zertrümmert war
und der Hahn davon flog. Später, als man keinen lebendigen Hahn
mehr nehmen durfte, befestigte man einen hölzernen Hahn in der
Tonne. Wer die Tonne zertrümmerte und den Hahn aus der Tonne
hinauswarf, war König. Dies „Hahn ut de Tünn smiet’n“ sah ich

 Mitte der fünfziger Jahre in Seth in Stapelholm, und es wird jetzt noch
zu Fastnacht in Drage in Stapelholm gefeiert. Norbert Krause.

i8. Diebglauben. 2 )
Eine Umfrage.

19. Will man seine Obstbäume vor Dieben schützen, so kann man
den Dieb auf folgende Weise festmachen: Mit einem Spaten steche
man einen Kreis um die Bäume und spreche dabei die Formel (welche?),
so kann kein Dieb wieder aus diesem Kreis heraus. Nimmt der
Dieb aber einen Spaten und sticht „ein vierkantiges Rasenstück aus
dem Kreis, so dass dieser offen ist, so ist der Zauber entkräftet.

Aus Lunden mitgeteilt von J. J. Broders.
20. In Sehestedt bei Rendsburg war ein Schäfer, und wenn der

abends seine Schafe in’s „Hokk“ trieb, umkreiste er es drei
mal, murmelte unverständliche Worte dabei, und — kein Dieb konnte
ihm Schafe wegstehlen. Einmal nachts konnte der Schäfer nicht

 schlafen, stand auf, um einmal nach Schafen zu sehen und siehe da!
— Ein Dieb stand mitten unter den Schafen mit einem Schaf auf
dem Nacken, konnte aber nicht aus dem „Hokk“ heraus. — Auch
das Aufhängen der Fussspur des Diebes in den Schornstein ist dort
bekannt. Man nimmt nämlich die Fussspur auf, tut sie in eine
»Paas“ und hängt sie in den Schornstein. Sowie die Fussspur dann
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